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Jm Chlapperliudbli,

Im Chlapperldubli dlappert’s
Und plappert’s wi der glatt,
Wie fid) der Meitjdhimarit
Dod) arg verdnbert hat.
Wudy er geht mt der Wode,
WBerdnbert die Natur,

Bom alten Meitihimdrit
Blieb dod) der Name nur.

Im Ehlapperlidublt dlappert’s
Und plappert’s iiberall

Beim Renfer in der Ldinggal
®ibt's ,, Vieitjdhi-Yo:Yo-Ball",
Es foielt die ,Congertina”
Wohl im ,Apollo” fein,
,Balengia-Band", die labet
Flott ins , Alhambra” ein.

JIm Chlapperlaubli dlappert’s

Und plappert’s riefig feol,

Ballons, Claquettes und Boules gibt's
Heut’ nadyts im ,EChitito”,

Und Negerjongs und JFazzband

Und mand) modernen Tud,

Das ijt dann Meit|dimdarit

Bon gang bejoderm Chid.

Im Chlaperldubli Chlapvert’s
Und plappert’s voller Freud,
Im , Kornhausteller” |drdgelt’s
RNod) fo wie feinerzeit.
Aud) geht man, wie vor Johren,
Nod) ftillvergniigt sum , Edhwof’
JIm Kdjterli und aud) nod)
Im Emmentalerhof.

Chlapperjchlangli.

®

Us Pfarrer Graber's Crinnerunge.

We me  gum  Pfarrer Graber i d'Stube
dunnt und me ne mit jim jdwarge Chappeli
gfebt am Fudfiafanjdter jige, het me es Gfiehl
vo Fride und Rueh, und mi vergit di |dladte
3yte, der Chrieg in Siidamerita, di Unruehe
in Diitfhland und der Janmumer im eigene Land.
Mi da nid Dbegrife, dap es Liit git uf der
Wilt, wo enander Bidjes wiinjde, s
i ja alles Jo cifad), o guet, Jo friedled)!
Ja, bim Pfareer Graber jdhamt me fed), ohni
baf er nume odppis feit, wige de ghafi
Gedanfe und de muetlofe Stunde, wo me
mangifd het. J wiinjde allne Liit ¢ jo nes
fribled)s Eggeli, wo [i Trojdht und Liebi finde.
Mi glaubt nid, wic guet eim das tuet i der
hiitige Jypt. Nume miieget-er nid sppe danfe,
der Pfarrer Graber tiieg eim mit Bibelfpriid
abjdpife und wiify niit 3'erzelle, als was i der
Bibel fteit. Bbiietis nei, er da eim halfe
und trdjdte, obni daf mes wmerft, und erjd
we me diiv ds Gartewmdgli mit de Dahliaport
widber 3riigg geit, gfpiict me, dak alles il
liedyter ijdh), dap d'Swmne [dypner jdyint, und
daf fogar di wverbliite Rojebeet no pradiig
usgjeh. Di guete, alte Auge brude-n-eim nume
azluege, jo dunnt me i 3FErzelle und Ablade-
n=ine, und jdho we me dert |i Chummer dlagt,
dunft er eint dliner und unbebdiitender. 2Und
wenn  der Pfarrer filber i ds  Bridte-n-ine
dunnt, de vergiht me alles anbere.

Cr ijd lang i-me-ne Wargauer-Dorfli Pfarver
gft, nadyar am See im Oberland und 3'leticht
no hie i der Stadt. Jik ijd) es gwiip [do
swdlf - Jahr, daR er gum letjdhte Mal ijd
uf der RKangel gidhtande. , Mini BVei wette ja

niim das dnge Kangeljtagli uf", jeit er albe,
Hund dobe wiird’s mer am Wend no trivmlig!”
Cr ergellt gdarn vo fir erjte Gmeind. Dert
Dei ne d'Liit gerfd) dli drum agluegt, wil er
no griisli jung Bhet usgjeh. IMi Het ihm cifad
niit uetrouet.  Jjd) er mit de Bure lujdtig
gfi und et ne anmt Wend no hie und da Fun
Tange giget, jo Dhei |i gfunde, dr fig eifad
fe radte Pfarrer, ijd) er deheime blibe und
Pet fedy wum niit tinumeret als um i Predig
und fini Bitedher, het me gfeit, es fig dod)
nid normal, daf ¢ junge Ma fed) jo o
allem 3viiggzieh tiieg. Chum ijd) er adt Tag
im Ort gfi, het er ¢ Trouig gha. Grad Fwdi
Parli. Friinmdinne hei am glide Tag ghiivatet,
eini ¢ Lehrer und di anberi e Wittlig us
ent Nadybardorf. Gdennt Het er no  niemer
radt, und wo di we Manne ji dho wdgem
Ufgebot, ifd) no |i Vorginger da gfi. Ev het
awiiht, bdafy der Wittlig erfd) vor jwdi JFabhr
es Meiteli het gha und ihm d'Frow am glide
Tag gftorben-ijdy.  Jtem, fiir das Brutpaar
het er e pradtigi Ned ijtudiert und  Ddem
junge Froueli radt welle das verwaijte Ehind
a bs Hiry lege. Dem Lehrerpaar het er bdi
gangi Gmeind Fum  bebitete empfohle und di
jhoni Ufgab vo Dder Lehrersliit welle i ds
fhonjdte Lidt jtelle. Da Hoditstag ifd do.
Firled) hei v'Glogge gliitet, und bim guldigjdyte
Septamberjunnefdin i di jwo  Hodzitsgfell
{hafte diir ¢ Fridhof ufe dHo. Em  junge
Pfarver ifd) es dli  [dlotterig 3Muet gfi,
aber mit madtiger Sdtimm het er fis Gebdt
gfeit.  Alles wdr guet gange, aber er het
»"Brutpaar verwidjlet. Em Lehrerfroueli Det
er i allne Tonarte 3uegredt, fi [BIl fedh bdam
arme, muetterlofe  Gidopfli andh und b
gab erfiille, wo-n-ere der Herrgott uferleit heig.
Es het ne dunit, das Briitli wdrdi jo bleid)
und Tuegi jo furios dri, aber er het ja guwiijst,
baB i derige Pominte d'Emotion vil usmadt.
Chli  mertwiirdig bet's ne duntt, daf ihm
'Scdwiegereltere vom Lehrer jo wiietigi Blide
juewirfe, und er Bet driiber wiggluegt. Wo-
neer du d'Name verlijt wund di Parli zamegit,
wirtd’s i plogled) fajdy gidnuedt! Ev ent
dedt, dafy der Wittlig der jung Ma ifd), wo-
neer fiir ¢ Qehrer agluegt het. Di gangi Chirde
ij) ihm jringetum und di Brutpaar het er
nume diir ne Nibel diive geh. Nit vergdbe
het ds Lehrersiroueli fajdy e-n-Ohnmadt iiber:
do, wo der Pfarrer immer vo me ne Ehind
gredt Bet, wo-n-ds miies iiberndh und  be-
trewe. €s het a nes Komplott dantt 3wiifdem
Pfarrer und jim junge Ehema. Mi heig ihm
nid anders wiiffe 3'bridhte vo dam  geheinmnis-
volle Ghind, als grad vo Dder Kangel abe.
Chli verdmeijet ifdy di Hodjitsgellihait e,
und erjdy im ,,Chrig” dne, bi ne-re wahrjdafte
Barnerplatte, het du ver Pfarrer miiieGe bidte
und i Sertum befenne.  Der eint Teil vo
der Gielljaft Het jed) der Buggel voll gladyet,
und der ander Teil et fitffijanti Mine gmadyt
und gfunde, ¢ Pfarrer fott nid Tottigi faux pas
madje!

Es anders Mal ijdy Touffunntig gii. Orad
adyt Chinder Dei folle i di drijdtledi Gmein-
jdhaft ufgno wirde. Sdwarzfidigi Gotte und
gfunntigeti ®dttine ji vor em Altar gjtande.
D'Gotte, das heiht aljo adyt Stiid, hei d'Toif-
linge treit. & Cunneftvahl Dhet fed) Ddiir di

gritene LVorhdang gjtole und ds gange Jnnere
vom Ehirdhli i-n-¢s geheimnisvolls Liedht toudyet.
Oeb das tiduld ijd gji oder bppis anders,
item, nad) paar Minute het eis Chind gar
gritsli afa jdludze und wimmere. Prompt bHei
bi andere alli o agfange, und jum Sdhluf Hei
alli adt Chinder 3wdi dervo |i o iiber
jdbrig gji cifady grdnnet und Dbédgget, fo
Iut §i mone hei donne. De Gottene ijdy bder
hall Sdweif; usbrodye, und fi hei afa trdjdte
und gjdweigge. Niit het gnitht! Der Pfarver
het dbefalls afa briiele, damit me ne we-
nigidtens verjtandi, und i der fridledye Chirdye
ijd ¢ Nadau ¢fi, wi uf der Shigematt. IMit
Ay und Krad) ijd di Jeremonie verbigange.
LBor der Chirde-n-uffe bLeige di Gotte und
verjdyideni Miietter no Chrif iberdho, wil jedi
Dehouptet Dhet, Dder andere ihres Chind Heig
agfange und fig jdladt erzoge. Der Pfarrer
aber ifd) no zwe Tag dijdterig gli vo der
ajtrangende  Toufipredig.

Go fbttigi Sade ddnnt i-n-edy no vil ver
gelle vom Pfarver Graber. Es Bued) dyonnt
me aleini fdribe iiber jini Erfahrunge mit bde
Pfarversdhddyine, bis er du ds  Pfarrfroueli
gfunde het, wo fis Libe verfdont het. Leider
hei Grabers feni Chinder gha; aber i gloube,
das Det o fdlle fi, denn Defjer als $Herr und
Srou Pfarver Hat niemer ddnne jorge fiir
" Pfaredyinder, und ijdage gwiif nid 3'viel, wenn i
behoupte, fi fige fiir Hunderti BVater umd
Miuetter. Wnnelieli.

®

Was der , Freie Ratier" fiir Bliiten treibt!
(Cingefandt.)

Crjt  durdy einen  Grofratsbejdluf  vom
24. Mai 1932 hat der SKanton Graubiinden
cin cigentlides Wappen erhalten. Bis dabin
fannte man nur  die  Jujammenjtellung der
Wappen der drei rhitijden Biinde. Der Graue
Bund nahm der Ausgang von der Cadi, wund
der Wappenheilige diefer Landdaft, der vom
Pferde herab feinen Mantel mit einem Bettler
teilende St. Martin, Hatte man um Schild-
trager des Bundeswappens gemadt; aber fiir
die Deutung des Schildtrdgers in der fantonalen
Wappenzgujammenijtellung war dies dod) 3u we
nig vornehm, da muBte es fdon bder Nitter
St. Georg (der Radentdter) fein! Naddem aljo
erft Tiglidy iiber das Wappen viel gejdyricben
worden war, jteht im , Freien NRitier vom
19. Oftober 1932 3u lefen: ,,Aus bdem Haifi
jhen Barenland Graubiinden ijt Meifter Pek
mit  Feuer und Blei vertrieben worden . . .
Stalien hat unfer Wappentier gerettet, fonit
wire es wie in Graubiinden in gany Curopa
ausgerottet worden.’” Sieht der Sdyreiber den
Gteinbod als Bar an? Obder verwed)jelte er
das Biimdner- mit dem Berner-Wappen ?

Diefe Vliite ftellt jid) wiirdig neben bdie-
jenige, welde der ,,Freie Ratier am 28. Februar
1930 (Nr. 50) entfaltete. Graubiindens grojte
Didyterin ijt anertannt Nina Camenijdy (1826
bis 1913), und eines ihrer Dbefanntejten Ge-
didte ijt ,Der Geiphirt’. Diefes Gedidht fin
det fid) nun in jener Yiummer nadygedrudt, aber
als das Geiftesprodutt eines | jungen Poeten
im $Hirtenhemd aus dem Engadin’; dagi wurde
nody vedbaftionell gejdyrieben: ,,Wir bitten bdie
geneigten  Qefer, feine ftrenge Kritif an  bder
Form u iiben, fondern fidhy mit uns ju freuen,
daf ein einfadjer Jiegenhirt feinen Empfindun
gen auf jo innige Art Wusdrud 3u geben vers
modte’’. E. A.



	ds Chlapperläubli

